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signatıon stärken, der sich ın der he- e antliche Schönheitskategorien zeıt-
kannten brasilianischen Redensart trei- welse verlorengehen oder biıs 08 Wir-
fend widerspiegelt: Was 11a nıcht kungslosigkeit unterdrückt werden kön-
mehr äandern kann, sieht ia  ©> als SC- Ne  > un obh Nan dieser Gefahr steuern
äandert REr würde, falls er sıch könne. Der Wechsel des Geschmacks hat
einer Seelenhaltung formte, 1m Priester- 1m Lauf der Geschichte nıcht selten bis
kandıdaten cdie notwendige Schwung- ZULF NKULTUT eführt, obwohl die Men-

schen und Künstler dıeser Zeiten über-kraft lähmen. Die Gefahr liegt ındessen
keinesfalls außerhalb des Möglichen. zeugt Warch, ungemein fortgeschritten
J0s:  e Bon1fac1o, ein brasilianischer SEe1IN un ıne höhere erreicht
Staatsmann, kannte se1ine Landsleute haben Ks leg 1m Sınn der Bildung,

den Menschen VOL Un- un Mißbildun-gut Von ihm stammt das Wort Wır
Tangen viele inge d eenden aber SCH bewahren un ın ıhm dıe —

wen1ge. Ihese Selbstkritik Trlaubt den sentlichen aße auch der Schönheit le-
Schlußs, daß das Fehlen des notwendi- bendig erhalten. Aber fragt sıch,

ob der Beurteiler einer eıt un: ihrerSCch Durchhaltens eın Nationalfehler ist,
der bekämpft werden muß, will HNan künstlerischen Erscheinungen dıe NLög-
in der kirchlichen Arbeıt nıcht — ichkeit hat, SOZUSaASCH über se1ıne eigene
heilvollen Stockungen kommen lassen. eıt hinwegzukommen, WIE das —

Damilan Prentke SDS tellen könne un sich iıhm dafür
Ansatzmöglichkeiten bıeten.

Wenn WIT VOoO  e den andern Künsten
Maßstäbe der Kunsflé.ritik SanzZ bsehen un 1Ur dıe Wortkunst

7u den omanen DOTL Frisch und Rinser allein 1INs Auge fassen, WITL IHNHanl frei-
iıch hler nıcht einen olchen Gegensatz

ıbt für dıe Werke der Kunst über- WI1Ie In den andern Künsten Linden, wird
auch ine stärkere "Ireue ZUC Überliefe-zeitliche und ew1ge Maßstäbe? (Oder hat

jede eıt ihren eigenen Wertmesser? run feststellen. Aber auch für dıe Wort-
Goethe schon fühlte dıe Schwierigkeıten, kunst gilt, dafß verschıiedenen Zeıten
die iın diesen Fragen verborgen liegen. verschiedene Dichter elieht sınd und
Wenn einerseıts selbst Kritik übte andern der Zugang Tast völlig fehlt.

Alle Zeiten en ihre ausgesprochenenin der UÜberzeugung, Jletztgültige Urteile
sprechen können, sagte doch Vorlieben, un immer wıeder wırd eın
auch: ‚„Innerhalb einer Epoche gibt Dıichter NnNe  e entdeckt. Man braucht 1Ur

wWwEel Dichter W1€e Schiller und Höl-keinen Standpunkt, eıne Epoche he-
derlin denkentrachten‘‘.1 Der weıthıin unbedingte Ge-

gensatz zwischen Alt un! Jung In der Wiıe aber ist mıt den zeitgenössl-
Beurteilung moderner Musikwerke oder schen Dichtern? Verdanken S16 iıhren

Ruhm nu  b dem Gegenwartsgeschmack €der Schöpfungen der bildenden Kunst,
der Architektur, der Plastik und ale- Ist möglıch, das Zeitgebundene,
rel, scheint ebenfalls dafür sprechen, das, w as der Dichter als Stimme
da{fls das Kunsturteil ebenso zeitgebun- und Wortpräger seiner Zeit, iıhrer Ver-
den ıst W1e die Kunst selbst Von VOLDU- hältnisse, ihrer Vorlieben un eh-

hereın iırd Nal allerdings vermuften, NunsSCH, L  hrer Nöte un Strebungen aus-

da{ls sowohl ewige wI1I€e auf 1ıne eıt sagte, VOo  — dem Immergültigen tren-

beschränkte Maßstäbe des Urteils geben nen? Das jeweilige Was bringt WEeN1g-
SteNSs Z Teil 7a auch se1ıne hbesonderemUusse; enn die ew1ge, gleichbleibende Form mıt S1C.  h.Menschennatur un ihre  e Geschichtlich-

eıt scheinen das ordern. el Man könnte diese rage geme1n als
bleibt aber dıe grole Unsicherheit, ob eınen Beitrag der theoretischen Asthetik

behandeln Aber ıst wirksamer,
einem Beispiel versuchen, einem

Maxımen un Reflexionen, Hamburger
Ausgabe 12, S. 503 n Ergebnis gelangen. Das ann heson-
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ers deshalhb ZU Erfolg führen, el  ] heran Mister VWhite leugnet bıs ZU
der Gegenwart ıne Pluralität VO  — Ende, ırd aber verurteilt Stiller

Weltauffassungen esteht Öbgleich SCc1IN. Diese Kınkleidung der Geschichte
auch S16 jeder eıt besonders gepragt ermöglicht dem Dıichter, dıe Ge-
sınd führen S16 doch verschiıedene schehnisse Von mehreren Seiten ZU Z61-
Urgründe des Denkens Fühlens und da- SCH Es IST einmal Stiller selbst der
mıt auch des Darstellens Aus diesem Gefängnis Gedanken und rleh-
Vergleich einander gegenüberstehender nıederschreibht wobeil auch hier
gleichzeitiger Welt- und Menschenbil- als VWhite auftritt rst sehr Spät merkt
der darf IHNAan 10€6€ Klärung uUuNnseTeTr Fra- der Leser der Gleichartigkeit der (5e=
SCH erhoffen danken Whites und der LebensgeschichteWır wählen dazu den Koman Stiller illers, daß UUr 1106 Person VOÜUTLT uns
VO:  —_ Max FErisch und ‚„Abenteuer der 1 steht. Gegen Ende esteht VWhite sıch
gend”“ VOoO  en ulse KRinser Frisch rzählt selbst, Stiller SCIH, aber e1in anderer
die Schicksale des Künstlers Anatol Stil- andersgewordener, der darum miıt
ler, der schweizerische Heimat Recht leugnen der SCINH, den
verließ SCeIN bısher verfehltes Le- das Gericht ute un den
ben abzuschließen un!: Cc1N be- Tau un ekannten wiıedererken-

Nen Eın Nachwort des StaatsanwaltsINNEN Nach CINISCH Jahren kommt
urück Der rühere Lebenskreis nımm(<t berichtet das Ende Stillers, der mıt sC1-

iın wieder auf aber obwohl eın Ner ehemaligen Tau zusammenlebht un:
dennoch wlıeder SCIHNELT Ehe scheitertderer geworden SCIN glaubt und

NEU versuchen wıll scheitert WIC- und nach iıhrem Tod allein bleibt und
derum SCINEHNL Ich Sowohl uUurc che verdämmert

VWhite zeichnet auf W ds dıe mıt ihmKindringlichkeit SCINeET au W16e uUurc
die Kunst der Darstellung gehört der zusammengeführten Personen erzählen
oman den bedeutendsten un besten unter anderem Frau, ehe-
erken der deutschen Erzählungskunst malige Geliebte un ihr Mann, der alg
der etzten TE un erhebt sıch WE- Staatsanwalt den Prozeß führen hat
sentlich über dıe Unterhaltungslitera- So ırd das en ıllers 1Ne 93b-
ur der fast es w as als RKRoman — jektive Distanz erückt zugleic. erfah-
scheint angehört I8  — WIT die iNNeTren Erlebnisse der Dbe“

Der Dichter gebraucht den Kunst- teiligten Personen Außerdem berichtet
griff SPEINEN delden als den mıt Stiller seibst w as iıhm alg VWhiıte den
amerıkanischen Paflß versehenen Mıiıster Vereinigten Staaten un Mexiko wider-
VWhite vorzustellen White wIird hbeım Z- un erdichtet überdies ur sSeINEN
Überschreiten der Grenze VonNn — NCUSIETISECN Gefängniswärter 110€e el
scheinend Bekannten als Stiller an  —_ VOo  z Geschichten dıe alle die leiche
sehen der seıt Jahren verschallen 1STt Not ZU Gegenstand haben, den Vor-
und VOo  — der Polizei verhaftet da Stil- wurtf des KRomans. | S ıst die Wier1g-
ler politischen Verbrechens he- keit, ja die Unmöglichkeit, der —_

zichtigt ist Das Gericht bemüht sich terjellen Perfektion des Lebens
die Identität beweisen un stellt dem der Schweiz 110C echte Beziehung
eidenschaftlich eugnenden cdıe VeEeL- Mıtmenschen SCWINNECN, pfle-
schiedensten Personen VOr, hält Trts- SCH, erhalten Daran scheitern Stil-
termiıne ab, den Gefangenen ler und Tau Julicka, obwohl S16
Geständnis ZWINSCH, ja zieht S0Sa sıch wanrhna Llieben Die hemmungs-

Zahnarzt un SC1IN Röntgenarchiv lose Ich Bezogenheit des Menschen wırd
entweder klar gesehen, un: werden

Pa 621 Mart Frısch Stiller Roman Versuche unternommen, S16 hbeseiti-
(5CC€ Frankfurt/M 1955 Suhrkamp,

Luise Rınser, benteuer der Tu- SCcCh (daran geht das Ehepaar Stiller —

gend (304 S Frankfurt/M 1957 NS grunde), oder INan begnügt sich mıiıt
scher, bürgerlichen Miıteinander, w 16 der



Staatsanwalt und_seine Frau Sibylle, die man niıcht erraten können. Das ist  . auch
sich gegenseltig ın der Ehe Freiheit un nıcht notwendig. Offenbar wollte eın
plelraum ließen, die Nebenverbin- Bild der gegenwärtigen menschlichen
dung 1LIeETSs mıt Sibylle ermöglichte Gesellschaft zeichnen. die Rand ohne
und ihre Ehe vorübergehend störte, bis Ernst auch noch das Wort „Gott““ un
das Kind, wIie scheint, dann das bür- se1in Wortfeld duldet. Die schwerste Not
gerliche Miteinander wıeder ermög- dieser Gesellschaft ist die innere Kon-
lichte Schließlich ist annn noch die taktlosigkeit und Kontaktschwierigkeit.
„leutselige Beziehungslosigkeit der Ame- Das zeigt sich 1m Bereich ZW1-

schenmenschlicherrikaner“‘ eıne orm der mensch- Beziehungen,
lichen Verbindung. meiıisten aber un empfindlichsten

Diese Menschennot entsteht durch das ın Ehe un Familie. Daß darüber auch
ußere bürgerliche Wohlleben, die der Einzelmensch zugrunde geht, ZU

miıindesten ın seinem Kern verdorrt undterielle Perfektion und Ur das Feh-
len der Gewißheit, ‚„„dal Leben ın den ußenbezirken un das NUur
VOoO  ; einer übermenschlichen Instanz SC- gleriger un gehetzter Jebt,
richtet wird‘”‘, durch das Fehlen selbst WIT':! 1n diesem Roman gla  a VOT-

‚„der eidenschaftlichen Hoffnung, da{flß geführt.
diese Instanz gebe  . „Ohne dıe Die Worm, iın der Frisch Se1IN Werk

Gewißheit von einer absoluten Instanz darbietet Korm iın der aNzZcChHh Breite
er menschlicher Deutung, ohne und Mehrschichtigkeit 608004  9 die
die Gewißheit, dafß eine absolute dem Wort zukommen ist VOo  - einer
Realität annn sıch der Staats- überaus großen Farbigkeit, Kindring-
anwalt (mit Kecht) nicht enken, ‚„daß hchkeit und Kinprägsamkeit. Die sple-
WIT ]e dahin gelangen können frei lerische Vielfalt der Darstellung, dıe
eın  c“ Man bleiht 1 Kerker des sich IN dem grundlegenden Kunstgriff
eigenen Ichs LITOTZ der inneren ber- erg1ıbt, ist voll ausgenützt, die Aussage
ZCUSUNSGS ; sucht allein eın können 1C und TeIIeEN verdient der Ro-

OTZ des Bedürfnisses ach 1€e€ Ina  —_ die Anerkennung, die C überail
Sie iıst in den Menschen: aber S1e geht gefunden hat.
De1l den Hauptpersonen 1Ns Leere, SCHauU Zu selner vollständigen Würdigung
WI1Ie die Liebeslehre Rilkes wollte gehört aber och die Feststellung des
Aber das ZersStior den Menschen. der Lesers, daß iıh: dieses Buch ıIn eine Jäh-
SaNnz lieben will „Dein mörderischer mende und a Traurigkeit VeEeT-
Hochmut du als Erlöser selbst l‘6 SETZ Er ırd in ein Dunkel geführt,

e1m Staatsanwalt, der diese An- dem keinen Ausweg gibt Gerade,
schauung VoO  — der Notwendigkeit einer wWer ein Menschentum ernst nımmt, ist
absoluten Instanz äußert, ist nicht ohnmächtig und dem Untergang aus-

sicher, 5 unwahrscheinlich, daß geliefert! I hes bedarf noch der näheren
S1e glaubt. Jedenfalls scheint seine Erklärung un Aufhellung.

äaußerlich wiedergewonnene Ehe auf
einem Verzicht auf das Ganzmenschliche Kın RKoman den Inn und dıe Be-
aufgebaut eın un: mehr Urc den dingungen der Ehe un:! der 1€ über-
'Trost des Kindes weıterzubestehen. Der aup ist auch das Buch VO  ; Iuise Rın-
Versuch VOo  —_ Caux, In dessen Nähe Stil- SET „Abenteuer der Tugend”“. In iıhm
ler untergekommen ıst, „„das Christen- wird, achdem die Heldin, dıe AUS ‚„Mitte
tum miıt den Reichen proöduzieren““ des Lebens®® schon bekannte Nına, „auf
(94(/1.), wıird als J1äuschung abgetan. den ersten Blick®® einem Mann zugefal-
Jedenfalls ıst der Gottesgedanke keine len WaäfTl, siıch f  oOsen versucht hatte
Kraft, 111 auch die Einsicht, das Ge- un sich 1hm, als seine nıcht gültige

Pflicht-bet füreinander könne das gegenseltige Ehe geschieden War, aus

Finden vorbereiten, richtig ist und Verantwortungsgefühl verbunden
Was der Dichter selbst denkt, wıird hatte, eine, wenn auch nicht kirchlich
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geseghete Ehe geführt. ına ird SO - auch bei Rinser alles, unoi ddoch gelingt
gar fähig, eiıne andere, zerbrochene ihr, auch die Handlungen der Per-
Ehe heilen und andere menscC  1C. zeigen. Der Vielfalt der Frisch-
Verbindungen sinnvoll en Wäh- schen Romanführung steht be1ı Rinser
rend bei Frisch Freizügigkeit und Un- ıne große Geschlossenheit gegenüber.
gebundenheit der menschliche Gesell- In ihrem geordneten, von Gott aus gC-

fügten Weltbild, iın einem 1m Hinblickschaft vorausgesetzt werden ist das
tatsächlich weithin herrschende Men- auf ott geführten Leben 1eg ine
schenbild verlangt bei Rinser der solche Fülle VO.  - Möglichkeiten der 4T@e1-
Mensch nach der VOoxh ott ıIn die Natur heıt, die ann doch alle wieder ZU-

sammengefaßt werden. rblüht diegelegten Ordnung, die dann 1m katholi-
Schönheit aus dem Innern, mıt einerschen Christentum geheiligt un erhöht

ırd. Auch 1ler werden keine Wunsch- Ta un Innigkeit, dıie immer wieder
bilder und eın Traumbild entworfen; auch das menschliche Versagen, das Ab-
vielmehr werden die erhältnısse der ırren, die Flucht VOr sich un in

das hbsolute Ich zurechtrücken, 2  ber-Gegenwart mıt vielleicht och grölßerer
Deutlichkeit ezeigt, Rinsers Weltbild winden un em Geschehen, Denken
ist insofern noch breiter, als die iın eiınem und Fühlen einen atz sichern. Die
Teil der Zeitgenossen noch vorhandene ‚‚Kontaktschwierigkeiten“ derMenschen

DNSeIer Gegenwart sınd el nıchtreligiöse und relig1ös bestimmte Men-
schenhaltung einbezogen ird. übersehen un abgeschwächt. Aber 831e

Auch R  1Nser  da edient sıch eines Kunst- werden geheilt. Iies ommt dadurch:
grifis: Sie schreibt einen Briıeiroman. zustande, daß über den Lebensäußerun-
Ks sınd nıcht verschiedene Personen, dıe SCH des naturhaften ndividuums die
sıch einander mitteilen. ına alleın Person steht. 1E ist der geistige Mittel-
schreibt wolfür uns eın Vorbild nicht punkt un: Ursprung des Menschen,
ZULC erfügung steht den Kreıs VOo  — dem auch Leidenschaft, Begehren, Sechn-

sucht ach der Verwirklichung des IchBekannten, VOo  —_ denen einiıge wen1g-
StenNns vorübergehend auftreten un! aum finden. Aber die geistige Person
die sich iıne Reihe anderer scharen, sieht die Mitperson als gleichberechtigt

auch hler ine verhältnismäßıig und gleich wertvoll, 1rg die CAWAa-
chen un heht S1€e in das (Ganze der Ich-große Anzahl VO  — Menschen cie Gesell-

schaft VOo  — heute vertreten. Den Rang Du-Beziehung. kommt CS da{fß auch
der Dichtung hbezeugt CD da{fiß Rınser die gefährdetsten Menschen, die gelsti-
gelingt, S16 alle ın ihrer Kigenart dar- SCH erbrecher 05  9 WwW1e der Rausch-
zustellen. S1e sıind nıcht, WwW1e denk- gifthändler M. in die 16 aufge-

en werden. Die uld der göttlichenbar wäre, iın der C der Schreiberin
gesechen un! VoO  — ihr 1ın eine estimmte Barmherzigkeit schließt auch S1€e eın un
WHorm epreßt. macht ihre  A ew1ıge Bewahrung wahr-

Während der grundlegende Kunst- scheinlich. Diese Menschen verdämmern
nicht und stehen nıcht VOTLT dem Scheide-einfall be1l Stiller ıne große Kreiheit

und Mannigfaltigkeit ermöglichte, engt wWeS en (Im Sınn des Vitalen) oder
sich Rinser bewulßlst e1n,. Sie verzichtet Verzichten (539), w1e beı Frisch. Die

1€e. der ‚„Abenteuer der Tugend“ WUuL-AL absichtlich auft Farbigkeit durch
zelt 1mMm Geist und hreıtet sich VOo  w lerSchilderung von Landschaft und Natur,

wofür S1E nach Ausweils ihrer früheren über den aNZch Menschen aQusS; bel Stil-
Bücher ıne große Begabung hat. Frisch ler wurzelt S1e letztlich 1m Begehren,
klagt iın seinem Roman: ‚„Das ist ja das und selbst S16 schenken will, ne1igt

s1e sıch eiınem Menschen UL, den 11anGroßartige a früheren Zeitaltern, hel-
spielsweise der Renaissance, da{fß dıe nach dem eigenen Bild formen möchte
menschlichen haraktere sıch noch ın Schließlich stößt Kınser ZULTC Kr-

andlung offenbarten; heutzutage ist kenntn1s VOT und äßt Urc S16 die
Abenteuerın der Tugend eprägt WeEeTI’-alles verinnerlicht‘‘ Innerlich ist
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den, daß die Kraft un Heilungsmacht Nebel und elangt nicht ZUTC Gestalt. Es
der Ordnung erst dann sıch auswirkt, ıst indessen begreiflich, daß eın Leser,
.1n der Mensch auf das, w as aus dessen Weltbild mıt dem Stillers über-
innerer, auch gelstiger Iriebhaftigkeit einstimmt, VOo  — dieser Darstellung mehr
anstreben möchte, eben dieser Ord- anSCZOSCH wırd un sıch hler vollende-
HNUNS willen verzichtet. In dem Maß ter und meiısterhafter ausgesprochen
dıes geschıieht, wächst un: reiift fühlt Dennoch ist 168 mehr 1n€ aubere
geht VOo  — den „Abenteuern der Tugend“

keit.®
Schönheit ungeduldiger Mannigfaltig-eine mML (Güte aUsS, die froh un glück-

lich macht, während WIT bei Stiller 1N€ Dagegen leuchtet der Roman Rin-
abgründige Traurigkeit un Melanchalie SEIS VOoO  s innen heraus un rfüullt das
feststellen mußlsten. Wort des Dichters „ Was hber schön ıst,

Die Welt- und Menschenbilder KRın- scheint in ıhm selbst‘* Das Buch al-
ers$s und Frischs sınd wesentlich VOET- met Stille, Größe und Friede un! be-
schieden, obwohl el mıt gleicher glückt. Ks Se1 jedoch nicht verkannt, daß
Offenheit und selbst Rücksichtslosig- Frisch mıt größerer Gelassenheit —_
eıt die Gefahren und Übel der egen- zählt, während beı Rinser eın inneres
art zeichnen. Erwähnt sSe1 noch be1ı Feuer giu Das zxönnte edanken —
Rinser  s die energische Ablehnung eines SCH, dıe Lessing in seinem Laokoon
allzu kurzschlüssigen, sıch verbrauch- und CcCN1ılier ın seinen äasthetischen Ab-
ter, holzig gewordener und otfer Worte handlungen äußern. Allerdings WIT'!
bedienenden Christentums, das 1Ur dıe MNan bel dem endgültigen Urteil beden-
äußere Form un Rıchtigkeit 1m Auge ken mUussen, daß der Brief eine viel —
hat, und das dann doch wieder VOo der miıttelbarere Ausdrucksweise ıst als dıe
in den Geist des kirec  ıchen Glaubens für das Ich geschrıebene Gefängnisauf-
hineinwachsenden Nina mıt verzeihen- zeichnungen Stillers un das-sachliche
der 1€ durchleuchtet, eseelt und he- Nachwort des Staatsanwalts.,
lehbt WITr Man möchte darum abschließend Ca

Von 1ler aAUus gesehen, ird HLi1an auch SCH: as Bild der Schönheit wechselt,
dıe Frage nach der zeitgebundenen oder Je ach dem Malß und dem Nachdruck,
zeitlosen Schönheit beantworten kön- mıt denen das Umfassende des Kwigen
NenN,. Die WFarbigkeit des „Stiller‘‘ mute 1m Menschen angerührt un aufgenom-

WI1Ee die Sicht- un Glanzwirkung INen wird. Das Schöne ingegen, das
eines zersplitterten Spiegels. Auch dıe die wechselnde Erscheinung iın aum
größeren Überraschungen des abster- un eıt ausstrahlt, schlägt den in Se1-
benden Herbstwaldes bıeten sıch DNer eıt aufgehenden Menschen 1n se1l-
Vergleich Das reizvolle Spiel und en Bann, WIT auch be1ı einer Wieder-
die Külle der immer Eindrücke kehr äahnlicher Verhältnisse wieder be-
entsprechen der Zerbrochenheit des ı BA deutungsvoll werden. Im übriıgen bleibt
bens, dem Narzißmus des Einzel-Ichs Zeitdokument, bereichert aber nıcht

das Erbe der unveränderlichen (Güter.der unruhigen Angst, die immer
wıeder das Vergangene ungeschehen Ks ıst mıt der Schönheit W16€e mıiıt der
machen und auslöschen möchte, be1i Wahrheit. Viele Teilwahrheiten reichen
jedem Versuch dieselbe Erfah- nıcht den Besitz der Grundwahrhei

heran. ann sich auch eın ocherleben, daß Ende DUr
der JTod, das Verlöschen in das Nichts buntes Farbenspiel mıt dem ruhigen
übrigbleibt. Aus dieser 1C wırd 19853  an 1C MESSCH, das die ew1ge Schönheit
auch den Eindruck der Unsicherheit und Wahrheit ausstrahlen.
stärker fühlen, den FErisch In seiner KEr-
zählung macht, wWwWEeNnnNn von seiner „ab-
soluten Instanz“ prıicht un VO  — den Dasselbe Urteil wıird INa ber Frischs
Gedanken selner Personen über ott be- neuestes uch ‚„‚Homo faber®*® fällen mMuUus-  a

SCI1. Eın Bericht. (259 S Frankifurt 1957,rıchtet. Das bleibt alles 1m undeutliqhen Suhrkamp. 14,—
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